


~  Octobre 1879.

Notiz Uber eine merkwürdige arabische Handschrift, 
betitelt >̂1 ^ J b.«i, Von
Baron V ic to r Rosen.

Der Bibliothek der hiesigen Universität ist im An
fang des laufenden Jahres durch Vermittelung des H. 
Docenten W. S m irnoff ein werthvolles Geschenk, in 
Gestalt einiger arabischer und türkischer Handschrif
ten, von H. General-major Boguslaw ski, ehema
ligem erstem Dragoman der russischen Gesandtschaft 
in Constantinopel, dargebracht worden. Die in jeder 
Hinsicht beachtenswertheste dieser Handschriften bil
det den Gegenstand gegenwärtiger Notiz, welche nur 
in aller Kürze die Anlage des in der Handschrift ent
haltenen Werkes darzulegen bestimmt ist.

Der Codex, ein starker Band von 211 f. zu 27 
Zeilen, 27 Centim. hoch und 18 Centim. breit, führt 
den T itel*):

ifU  kil»

dihAj d.AM> <Ul A ̂  ̂ )

1) Das Titelblatt zeigt andere Schriftzüge, als der Codex selbst, 
aber dieselben, wie zahlreiche Randbemerkungen und Ergänzungen.

2) Cod. ohne Punkte.
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Je y> jAiJl y> jJ ) ôI«ÂaJ| «̂oli dJLLo
y j Je yJ  J+£ y J  y J

Ô J ^ â l l  ^  AaC <yjf  ̂ f<Oj ^ j L  j a Ju*JJ ^ j t î L j Ü I

5 j ,lJ )  iJ_,Li)

Wir haben es also mit einem Werke des bekannten 
und berühmten Traditionsgelehrten Ibn H a g a r3) al- 
'A sqalän i f  852 zu thun, und zwar mit einem Ver- 
zeichniss aller von ihm wirklich gelesenen oder durch 
die Igaza in ihren verschiedenen Formen von ihm 
überkommenen und weiter überlieferten Schriften, 
gleichsam dem Schlüssel zu seiner gesammten litera
rischen Thätigkeit.

3) Ueber sein Leben cf. hauptsächlich Quat remère , Suit. Maml. 
I, 2, p. 209—219; über die Aussprache seines Namens cf. die bei 
F l ü g e l  H. Kh. VII, 609 beigebraebten Citate. Die Form Ilagar, 
für die sich auch de Goeje,  Catal. Lugd. V, 208 entscheidet, wird 
durch den von Sujüti (s. die Vorrede zu Sprenger’s Ed. der Içâba) 
citirten Vers des Shihâb-ad-dîn al-Mançûri bestätigt, da in dem
selben offenbar eine Anspielung auf den Namen Ibn Hagar steckt. 
Der Vers lautet:

q l»AüJ i « ^ ^ ^ 1  d r f Ç  J .5
0

Der Artikel des Tag-al-farûs, v. III, p. 131 giebt keine direkte 
"Vorschrift für die Aussprache des Namens, lässt aber wenigstens 
über denjenigen des nicht weniger berühmten Namensvetters unsres 
Autors, des Ibn Ilagar al-Heithami keinen Zweifel bestehen, denn 
es heisst ibid. p. 132, 1. 1:

d̂ ÄäJl v*̂ C iJ* t-o Li

djl^l o dj Irl djls dX*

Ueber diesen Ibn Hagar cf. I. G o 1 d z i h e r’s Beiträge zur Literatur
geschichte der Shifa in den Wiener Sitzungsberichten. Bd. LXXVIII, 
p. 453 sqq.
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Die Vorrede, die ich ganz mittlieile, giebt näheren 
Aufschluss über Veranlassung und Anlage des Werkes. 
Sie lautet folgendermassen:

J  I J  L \ C 41)1 4 <ju) ^ u x )

vJ—t 3 i Ç  ̂ 41) J L aL u j ^L» j  (U x ‘°  ^  L  J U w

J.J1 <1^° j  dJ) ^ ‘ J.3 j r 0 ik«all

(J®S l«l 4 _̂ AAiJj Aa.O SJ 'a j  L  ̂ |_JjL«

^  O Jl_y-

‘ czJlJjJ 4̂ *isLmaJ Ĵ o J"* 4»̂ m3̂ Ä9 * oJJ**** i) J 4 OJ ̂ m*1) 
^ d9̂ JU«o ^<c  ̂ i  ^8*^ r Jl f ,'° LJ

L̂ a«o C j^ U L j d j^ i !  ^^aXIJI U y )  dJo^j

v^IJi f ]  vJ^Lâyiilj l £ cJ^L j j  vJjI^-oÄiJ Lj

k ljLaaäj Lj ^j ^ L iu ü l)  ^ ^»Lallj ^j (4 5 [ ^ L J j r  wJUjLu1Lj

^̂ j I^aj j i l  ^j Lî® Las>o Li® ^  ^I^aI Lj ^j

lä u s  dj 0̂AUAJ L<0 J c r  L̂ aaJj  j

^  < ^ J )^  J^jL~^| dJLÜ OUj Lä aJLj Ĵ (° [c^Ll 

^sril) ^ 1  d^Lil j  dcL*** ^  £Äj L° çLa^Lj v^lJi 

^ C j .9jjj.<c dj L«o _̂ J  Lc ^  5J j LilJ L̂a*^1j öj> L>̂ f Lj 4a«

L* ^$9 J^i^lLj J^ îl ^  j  ^JiaAS oy+^\j

J ^A J I ,J.3_£ ^  ̂ sC ö G I ^ ^ a9 £ *4  ̂ dÄAOJ ^ I dJ )^3

i J i r j l ^ l  J  i * iL i l l ,  J  U i l  s jL Ï L j  J *  L*J vä ü i

ĵ <3.stj ( j y à c  ^  dÄc JL3 ^ dj 4^3^^)j  dÄsr°jl

4)
5)

Am Rande mit 

Am Rande mit
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I j  ü L ) ^  ĵ L j I kilj j.Ajlw-̂ 1)
0J  ^ jOy*OkZ> ^jQ>% J 1$a 9 ^ J 1^ A*©Iâ J| o L s w w  <1a 9

jllâ il  »U «LoJ&ll £4*i»il u«*?

jj* \Jj~s* {J**? £ C 3 dolâil
^̂ »OyJ  ̂ 1*0 ^Af d»ol*J)
^  ̂ j^c dj istwi <̂ yl j  _j_/*c ^j I Â^Lstll j lâ  iS
LaJ ̂ JI /AJ ^  I ^ L**#l

(6 7 ^J dJ) V] _̂ J(J.3 I.Aj l-e ^ C  Ail *

Ibn  H agar’s hervorragende Stellung als Tradi
tionsgelehrter ist allgemein bekannt. Die grosse Mehr
zahl seiner Schriften, über die man bei Haji Khalfa 8) 
Auskunft findet, behandelt die mit der Tradition zu
sammenhängenden verschiedenen Wissenschaften, und 
zur Abfassung dieser Werke war eine umfassende Be
lesenheit nöthig. Ueber den Umfang derselben könnte 
man sich annähernd eine richtige Vorstellung machen, 
wenn man aus seinen sämmtlichen erhaltenen Werken 
die Quellencitate sammelte. Da nun aber in den mei
sten europäischen Bibliotheken 9) sich wohl das eine

6) Zu lesen LjJ Î (1. h. die spcciclle Igäza,.
7) Am Rande zugefugt.
8) Index J\L* 8412.
9) Siehe z. B. R ieu , Catal. Mus. Brit. p. 111, 155, 247, 669, 710, 

722; L oth , Catal. Ind. Off. JVs 125, 198,199; N ico ll-P u se y  p. 665; 
Dorn, Cat.Bibi.Imp.Publ. p. 46 Pertsch, JVü 583, etc. Denen, die sich 
für die Fortsetzung der dank S p ren ger’s Bemühungen begonnenen 
Edition der Içâba interessiren, wird die Notiz willkommen sein, dass 
die Kais. Oeffentliche Bibi, unter den aus Chokand stammenden 
Handschriften, sub. Al* 151, einen Band der Içâba besitzt, der vom
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oder das andere seiner Werke findet, jedoch eine be
deutende Anzahl derselben verloren, oder wenigstens 
bis jetzt nicht aufgefunden zu sein scheint, so füllt 
das vorliegende Werk eine empfindliche Lücke in un
serer Kenntniss sowohl der Quellen Ihn Hagar’s, als 
auch der arabischen Literaturgeschichte überhaupt, 
in wünschenswerthester Weise aus.

Gemäss dem in der Vorrede angedeüteten Plan giebt 
das erste Capitel das Verzeichniss der «grossen in Ca- 
pitel eingetheilten Werke» ( ^ ; 0  J  jJJ) ^LJ) 

J e  I j L O ) .  Es beginnt noch auf f. I6 
unmittelbar nach dem Schluss der citirten Vorrede 
mit dem welchem zunächst die übrigen
canonischen Traditionssammlungen und dann andere 
weniger angesehene Werke derselben Art folgen.

Auf f. 156 findet sich ein besonderer Abschnitt,
betitelt: « J o  L'*) iU U I  j .  J Je J i  J

,1 i,lil J_.;
;-,LVU VI

i j l c LJ
r1

^jXiJl

F. 17“ j .

J K* Ir  tUtAAj

F. 21“ d A c ^ j J l

F. 36“ J $
F. 45“ (1. v i ; ;J1̂ )

F. 48“

Jj Je \»\j£

«J

j  bis zum Namen J o l  O -ij j J *  { j i
*c • ij geht. Eine alte und wie es scheint gute Handschrift, f* <J-
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F. 53° J  J~»
F. 56° JSLiiJl J  J ü î
F. 576 <t*L\âJl j l ^ * )  d c l u j )  J a l^ -il J>*ôi

Auf f. 586 schliesst das erste Capitel und wir er
fahren durch die Unterschrift, dass der Verfasser die 
Reinschrift desselben im Ramadan 833 zu Ende 
brachte.

Das zweite Capitel handelt von den «Musnad» ge
nannten Traditionssammlungen. Die Ueberschrift des 
Capitels lautet:
O J i / i l l ; ’ L i l  ^ l * J )  k—' U l

Das erste Werk dieser Art ist das ^
J aU. E s folgt eine Reihe ähnlicher Werke, unter denen 
auffallender Weise auch einige l  und auf
geführt sind, die eigentlich nicht hieher gehören, son
dern in das unten sich wirklich findende Capitel der 
biographischen Sammelwerke.

Fol. 66fc beginnt ein neuer J«»s, betitelt O l^ i l )  , j
J U u * i l  Zusammenstellungen der auf die Auto

rität einzelner berühmter «Gefährten» oder «Nachfol
ger» basirten Traditionen. Das erste Werk der Art 
ist das j j j - o J) 0 j) von j .c l«  ^  j*s? jA. 10

10) Darunter f. 53a : j lS j  äolföJJ

und f. 536: j A y  i j f  Jc)a. älw ^Jj J
Das letztere ist vermutlilich identisch mit dem von W ü sten fe ld  
«Die Familie el-Zubeir» Göttingen 1878, besprochenen Werke. Am 
Schluss des 16. des Göttinger Codex steht (1. c. p. 5, Z. 2)
die Notiz dass dieser Abschnitt der letzte der Muwaffaqiät ist. Die 
Abschnitte 17—19 hat man sich also als Zusätze des Ahmed b. Safîd 
ad-Dimashqi zu denken.
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Die «Gefährten» und «Nachfolger», die dieser Ehre 
theilhaftig wurden, sind (in der Reihenfolge wie sie 
unser Autor giebt): Abu Bekr, Omar, Othman (2 Mus- 
nad), Ali (3 Collectionen), Müsa b. Ga'far b. Muham- 
med b. Ali b. al-Husein b. Ali äSL) Aaj) ÿC n), 
Talha b. Ubeidallah, Sa'd b. Abi Waqqäs, Ibn Masud, 
Bilâl, Hubâb b. al-Aratt, 'Ammâr b. Jasir (3 Coli.), 
Çuhcib, Ka'b b. Mälik und Abu Ajjüb die Ançârier, Abu 
Hureira (5 Coli.), Abu Sa'id al-Khidri11 12), Ibn 'Omar 
(4 Coli.), Abdallah b. Amr b. al-'As (2 Coli.), Ibn 
Abbäs, Anas b. Mälik (3 Coli.), Abu-1-Usharâ ad- 
Dârimi (13 140 <jljJJ I ^ ) , Fätima, 'Aisha (3 Coli.),
Mu'ädha al-'Udhrijja von'Àisha, Umm-
Salima Umm-al-muminin. Ausserdem ein Musnad 
solcher Gefährten, welche nur wenige Traditionen

überlieferten ÄjU ^I ^  von ^  f l
iUtJ), ein Musnad solcher, welche nur je eine Tradi
tion überlieferten von J ^ l l  j »  y l
in 3 çj» und ein (u j.^Jl ja«*« von Ibn Nägia ^1

Dieselbe Hand endlich, welche die Notiz über das

11) D. h. also Zusammenstellung von auf Ali zurückgehenden 
Traditionen, die vom Vater auf den Sohn übergehend, bis zu dem 
genannten Müsa gelangt waren.

12) Cod. j j j ;  1. j i )  cf. Biogr. Dict. IV, p. 158.
13) Fol. 69 ,̂ wo sich diese Notiz im Text findet, ist sie ausge

strichen, am Schluss des Abschnitts, fol. 7Ü6, aber wieder eingetra
gen, von der Hand des Glossators. Ebendaselbst wird auf das fünfte 
Capitel verwiesen, wo fol. 161° sich die Sammlung unter dem Titel

*j\ j J )  auch wirklich verzeichnet findet.
14) Den Unterschied zwischen J j j l i l )  Jjlm * und

J) vermag ich nicht anzugeben. Es sind möglicherweise nur 
verschiedene termini für eine und dieselbe Sache.

Mélanges asiatiques. VIII. 88
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hier an’s Ende des Cap. gesetzt hat, 
hat noch eine Notiz zugefügt über ein L> çj*
(1 j e  JJ, gesammelt von y )

(16<jL». Dasselbe wiederholt f. 1416.
Das dritte Capitcl zählt die Bücher ji\  Ù?*9 c3 

auf. Zuerst mehrere Werke über die gesammte Tra
ditionswissenschaft, denen sich viele Monographieen 
über verschiedene einzelne Zweige der genannten 
Wissenschaft anschliessen, ohne Gruppirung in 
dann folgt f. 736 JJÜJ

F. 746 J.MSS

F. 76“ J  J~i
In diesem Abschnitt stehen die Werke über

F. 77b ô\jJ\ J  j ü
Hier stehen die verschiedenen biographischen Werke 

Tarîkhe, Tabaqât etc.

F. 846 ^  y* <̂09
die biographischen Localchroniken 17). 15 * 17

15) Cod. l»  punctirt nach f. 141*\
IG) Cod. j L » .
17) Das vorletzte in diesem Abschnitt genannte Werk ist 

übrigens eines, das nicht hier stehen sollte, nämlich das

J J *  f L i & a9 . Am Schluss der Notiz

heisst der Autor «U)I y  )
und Ihn Hagar macht dazu die Bemerkung j

j l *  j>\ ĵj)l j\
AjLajuwJ **> Ij>f». Gemeint ist jedenfalls das durch W.
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F. 866 jfijldi 1/ JjLôJl J-os
Umfasst sowohl die locale JS lös — litteratur als auch 
verschiedene einzelner Celebritäten.

F. 88° V L ^ I  J  J o i
F. 89a beginnt das vierte Capitel: ^L «JI ,J 

^ i l l .  Der Verfasser macht 
gleich darauf aufmerksam, dass einzelne hieher gehö
rige Werke schon unter den j -j L**, andere unter 
den Büchern O jJ-Ü ( jÿ *  J( vorgekommen sind. 
Der erste Jos handelt über pjsîl ^Je =.lall

und beginnt gleich nach der citirten Ueber- 
schrift des vierten Capitels.

F. 91a .u n U* .1 Asrtm 1) j  J

cJ
L ô J  j i j  vlAstml) ^ S U J

F. 986 l oil 4ajja> twjl-ÂAajI JoS

Das fünfte Capitel beginnt fol. 1036 und trägt die 

TJeberschrift L">j* <Jj^ll_, ^“**̂ 1 ^jAuJl Ĵjl̂ S  ̂  ̂

ÄaSAaII t  ̂ Is ^wi^l I ÎaacI l oji J e

Dies Capitel ist das längste des Werkes und schliesst 
erst auf fol. 191", wo das sechste Capitel beginnt: 
>bJÜ\ 1$a9 J à ĵa) I ^JJl 
LJlc. Es zerfällt ebenfalls in mehrere Abschnitte,
nämlich: |»Jc «^Ul J ?^l J-0*^

Nassau Le es’ Ausgabe in der Bibi, indica und durch M. J. de 
G o c je ’s Analyse (Mémoires d’Histoire et de Géogr. or. Leiden 1864, 
.'v 2) bekannte Werk.
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F. 197a U )  V LJJ 0 * jU JI J-ûJl

L IaJ Q ̂  I *, -*J ] I

F. 200“ (18v l ^ i  ^  j  «JUJI J-â l)
d iJ i j è 3

F. 201“ (J «̂ôl £ dĴ<oJ j  dâiJl •*■>!_/) 1

F. 205a ÂaJ ^îjLjJl c>â  (JoiJl
c  v ! ^

Da die meisten Artikel nur wenige Zeilen einneli- 
men, so ist die Zahl der verzeichneten Büchertitel 
eine sehr bedeutende, und wenn man auch zugeben 
muss, dass Ihn Hagar nicht alle diese Werke selber 
gelesen hat, sondern nur dank den laxen Vorschriften 
über die Igäza sich das Recht erworben hat sie alle 
unter seine v j L aufzunehmen, so bleibt doch noch 
eine stattliche Reihe übrig, die er sicher in seiner 
Bibliothek besass und fleissig benutzte.

Für die Vervollständigung aber unsrer Kenntniss 
der arabischen speciell-theologischen Literatur muss 
der Werth des vorliegenden Werkes sehr hoch ange
schlagen werden. Freilich nur in bibliographischer 
Hinsicht, denn die einzelnen Notizen beschränken sich 
fast immer auf die Angabe des Titels, des Autors und 
der Lehrer, durch deren Vermittlung das betreffende 
Werk zur Kenntniss unsres Autors gelangte.

Leider stellt sich der Benutzung unsrer Hand
schrift ein bedeutender Uebelstand entgegen. Es ist 
das die ganz exceptionell schlechte Schrift derselben.

18) Unsicher, weil stark corrigirt.
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Der Codex ist so alt, als man bei einem Werke, dessen 
erstes Capitel, wie wir oben sahen, im Jahre 833 be
endigt wurde, und dessen Autor im Jahr 852 starb, 
nur wünschen kann, und sehr gut erhalten, aber die 
Schrift ist überaus flüchtig19 20 21) und schwer lesbar, fast 
ganz ohne diakritische Punkte, was bei einem Werk, 
das fast nur Namen enthält, ein grosser Mangel ist. 
Die Erklärung dieses Umstandes finden wir in der Un
terschrift, diefolgendermaassen lautet:

oLaüJj <tfl» tle^UJ ) 1 aSXww  ̂ J L ,

Ĵ̂ LöiuaJl j S» ÿi Ji J**) JöiJ) u jI ^  jJ l

cuji JA»]] d iU r
v3 I «UjI drfl«# IJI (?)_^9 j i  J*S? j i

• '̂*'**' 0 î ai) 1  ̂Ç 2 0  ̂tj I o wf
o4JU ii/il) ÄjUÛ

Wer in «wenigen Tagen» einen Folioband von 211 
Blättern abschreiben muss, kann billigerweise auf 
Nachsicht Anspruch machen, wenn seine Abschrift 
nicht sehr leserlich ausfällt.

Die mit rother Tinte geschriebenen Büchertitel sind 
glücklicherweise sorgfältiger geschrieben, und theil- 
weise punctirt.

Soviel ich sehe ist unser Werk bis jetzt ganz un

19) Hier und da sind kleine Lücken; Büchertitcl ohne die Liste 
der Sheikhe etc. Gelegentlich sind diese Lücken von der anderen 
Hand nachträglich ansgefüllt, die, wie oben bemerkt, auch das litel- 
blatt geschrieben hat.

20) Siel?
21) Für den Einer ist ein kleiner Platz gelassen, der sonder

barer Weise nicht ausgefüllt ist. Oder sollte mau das J vor
• streichen?U*
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bekannt gewesen. H. Kh. scheint es nicht gekannt zu 
haben 22) und ich habe auch sonst nirgends eine Notiz 
darüber auftreiben können. Abu’l-Mahasin’s Liste der 
Werke Ibn Hagar’s, aus der Q uatrem ère 1. c. p. 
218— 219 einige Hauptwerke hervorhebt, habe ich 
freilich nicht einsehen können. Sollte sich auch noch 
ein Exemplar in einer der europäischen Bibliotheken 
finden, so bleibt das Werk doch jedenfalls ein überaus 
seltenes, und die Acquisition desselben für die Biblio
thek der St. Petersburger Universität eine höchst 
werthvolle. Daher ist die Bibliothek dem Hrn. General- 
Major B oguslaw ski für das dargebrachte Geschenk 
vielen Dank schuldig.

22) Er nennt das Werk weder unter dem Titel, den es in unse
rem Codex hat, noch unter einem anderen. Ich habe die im Index 
gegebenen Verweisungen sämmtlich nachgeschlagen, — ohne Resul
tat. Das vereinzelte Factum aber, dass er II, 117 den Ibn Hagar 
sagen lässt, dass von den drei Editionen des ^ j l j  zwei
noch vorhanden seien, und dass in unserem Codex, fol. 77&, diese 
3 Werke wirklich erwähnt werden und zwar so, dass Ibn Ilagar’s 
Keuntniss gerade zweier (des «grossen» und ((mittleren» Jj 

nicht füglich bezweifelt werden kann — dieses Factum 
genügt niçht, um zwingende Schlüsse über die Bekanntschaft II. Kh. 
mit unserem Werke zu gestatten.

-----<X>Va:oo---

(Tiré du Bulletin, T. XXVI, pag. 91—94.)


